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FANGTECHNIK 
Fangversuche mit einer Snurrewade auf F K !I Seelust l1 
(2. und 3. Versuchsreise) 
Die Untersuchungen über Einsatzmöglichkeiten moderner Snurrewaden-Einrich-
tungen für die deutsche Kutterfischerei waren im Juni d. J. im Rahmen des Ge-
samtprogrammes des Instituts "Einführung energiesparender Fangtechniken" 
auf dem Bremerhavener FK "Seelusttl begonnen worden. Über die 1. Versuchs-
reise, die hauptsächlich der detaillierten technischen Erprobung der Einzelan-
lagen galt, berichtete W. HORN bereits in der vorhergehenden Ausgabe dieser 
Zeitschrift. In dem betreffenden Artikel sind u. a. auch eingehende Informationen 
über den prinzipiellen Ablauf dieser Fischereimethode, die erforderlichen Decks-
einrichtungen und die Finanzierung der Versuche enthalten. 
Im Juli d. J. konnten zwei weitere, jeweils lOtägige Versuchsreisen durchge-
führt werden. Über die Ergebnisse dieser beiden Reisen, die vor allem zur wei-
teren Einarbeitung in die .Methodik der Snurrewaden-Fischerei dienten, bei de-
nen aber auch schon die kommerziellen Aspekte der hier zur Diskussion stehen-
den Fangmethode stärker in den Vordergrund rückten, wird nachfolgend berich-
tet. 
Wie weiter unten ausgeführt, können die Gegebenheiten auf Kuttern des Typs, zu 
dem der FK "Seelustil gehört, aufgrund dänischer Snurrewaden-Erfahrungen 
nicht gerade als optimal bewertet werden. Ungeachtet dessen beherrschte die Be-
satzung des Kutters die Snurrewadenfischerei schon nach sehr kurzer Zeit in her-
vorragender Weise. In der Praxis hat es sich inzwischen gezeigt,· daß beim Aus-
setz- und Hievvorgang durchaus mit 3 Mann Besatzung auszukommen ist. Da bei 
dieser Fangmethode jedoch mit erheblichen Fängen sowohl an Platt- als auch an 
Rundfischen gerechnet werden kann, ist es allerdings vorteilhaft, wenigstens 4 
Mann an Bord zu haben, um die Fänge zwischen den einzelnen Hols schnell genug 
verarbeiten zu können. 
Die Anlagen zur Snurrewadenfischerei waren auf FK "Seelust" unter Berücksich-
tigung dänischer Erfahrungen eingebaut worden. Dabei war von dieser Seite dar-
auf hingewiesen worden, daß die Durchführung der Snurrewadenfischerei auf mit 
einer Back ausgerüsteten Kuttern schwierig sein würde. Im Falle des FK "See-
lusti! wurden wegen dessen besonders großer Back sogar erhebliche Bedenken 
angemeldet. Wie sich inzwischen in der Praxis gezeigt hat, war diese Befürch-
tung nicht begründet. Der Anker kann problemlos über den Steuerbord-Vorder-
galgen gefahren werden. Das vordere Ende der zuerst ausgesetzten Leine kann 
nach Ausfahren des gesamten Geschirres mit Hilfe einer Umgehungs-Leine ohne 
Schwierigkeiten um den VoISteven:zur Backbordseite herübergehievt werden. Nach 
den vorliegenden Versuchsergebnissen ist es weniger empfehlenswert, die 1. Lei-
ne vor Beginn des Hievens um das Heck zur Backbordseite zu führen, da dabei die 
Gefahr besteht, daß sich die Leine am Ruder und/Oder Propeller verhakt. 
Die einzelnen Elemente der Snurrewaden-Anlage arbeiten inzwischen nach Besei-
tigung einiger Leckagen an den Hydraulikleitungen ohne Beanstandungen. Es wer-
den aber einige Verbesserungsmöglichkeiten gesehen, die bei der angestrebten 
Übernahme dieser Fangmethode durch andere deutsche Kutter von vornherein Be-
rücksichtigung finden sollten. So kann auf den separaten Teil der Speichetrom-
mel, der zur Aufnahme von Reserveleinen dienen soll, verzichtet werden. Es ist 
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günstiger; die gesamte Breite der Speichertrommeln für die im Einsatz befind-
lichen Leinen zu benutzen. Dadurch kann mit deutlich größeren Leinenlängen 
gearbeitet werden bzw, es wird vermieden, daß die Leinen auf den Trommeln 
so hoch auflaufen, daß sie seitlich abrutschen können. Sofern überhaupt Snurre-
waden-Reservetrossen benötigt werden, können diese z. B. auf der Netztrom-
mel mitgeführt werden. Von dort lassen sie sich problemlos auf die Speicher-
trommein übernehmen. 
Die Hydraulikpumpe wird auf dem FK TI Seelustlt vom Hauptmotor getrieben, 
ohne daß die Möglichkeit besteht, diesen Teil der Anlage, z. B. während des 
Dampfens, abzukuppeln. Das ist zweifelsohne von Nachteil, da dadurch unnö-
tig Energie beansprucht wird. Der Einbau einer Vorrichtung zum Abkuppeln 
der Hydraulikpumpe ist also sehr zu empfehlen. Eine möglicherweise noch 
günstigere Lösung könnte, zumindest in einzelnen Fällen, der Antrieb der Hy-
draulikpumpe über eine Hilfsmaschine sein. Das gilt besonders für Kutter mit 
hoch aufgeladenen Hauptmaschinen. die nicht über längere Zeit im Leerlauf ge-
fahren werden sollten. Nach Werksangaben würden Hilfsmaschinen mit 70 PS-
Leistung für den Betrieb der Hydraulikpumpe ausreichen. 
Der auf dem FK TlSeelust!l für die Snurrewadenfischerei eingesetzte Stock-
anker ist an sich relativ groß bemessen. Während mehrerer Hols hat er bei 
ungünstigem Ankergrund jedoch nicht verläßlich gehalten. Zukünftig sollte des-
halb vor den jetzigen ein kleinerer 2. Anker mit etwa 5 m Kette vorgeschaltet 
werden • 
. Als nur bedingt geeignet hat sich der nach dänischem Vorbild achtern zum 
Einholen der Wade installierte Powerblock erwiesen. Besonders bei größeren 
Plattfischfängen, die nicht, wie z. B. Kabeljau, aufschwimmen. ist erhebliche 
körperliche Arbeit notwendig, um die Flügel und den Belly der Wade an Bord 
zu bringen. Bei besonders großen Fängen und schwierigen Wetterbedingungen 
besteht sogar die Gefahr, daß die gesamte Wade, nachdem sie von den Snurre-
leinen gelöst wurde, nicht mehr von Hand gehalten werden kann und verloren 
geht. Es dürfte deshalb wesentlich günstiger sein, die Wade mit Hilfe einer 
Netztrommel zu hieven. Das hätte zusätzlich den Vorteil, daß Scheuerschäden 
am Netzwerk, die bei Einsatz eines Powerblocks oft nicht zu vermeiden sind, 
unterbunden werden. Eine einfache Netztrommel ist sicher nicht kostenauf-
wendiger als der vorhandene Powerblock. 
Bei den bisherigen Versuchen mit dem FK !'SeelusC wurden zwei Wadentypen 
eingesetzt. Es handelt sich dabei um eine sogenannte Schollenwade mit ca. 
22 m Flügellänge und 110 mm-Maschen im Steert, sowie um eine Kabeljauwa-
de mit 23,5 m langen Flügeln und 90 mm-Steertmaschen. Beide Waden sind 
sehr einfach konstruiert. Das Netzwerk besteht mit Ausnahme des Polyamid-
steertes aus relativ dünnen Polyäthylen-Garnen. Nach den bisher vorliegenden 
Ergebnissen sollten im Interesse einer höheren Belast- bzw. Haltbarkeit stär-
kere Netzgarne benutzt werden. Zur Schonung untermaßiger Fische erscheint 
es notwendig, größere Maschen im Tunnel und Steert zu verwenden. Zudem 
sollten die Laschen im Herkulestauwerk so eingestellt werden, daß sich die 
Maschen ausreichend öffnen. Schließlich ist auch daran gedacht, im kommen-
den Jahr modifizierte, auf modernen Grundschleppnetzkonstruktionen basie-
rende Snurrewadenmodelle zu entwickeln und zu erproben. 
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Die bisher bei der Versuchsfischerei erzielten Fangergebnisse können unter Be-
rücksichtigung der erst kurzen Versuchs zeit als relativ gut bewertet werden. 
Während der zweiten Versuchsreise konntenm 27 BOl:>, von denen 3 wegen Beschä-
digung des Fanggeschirres durch andere Fahrzeuge keinen Fang erbrachten, ins-
gesamt 140 Korb Kabeljau und 120 Korb Schollen gefangen werden. Allerdings 
handelte es sich meist um kleinfallende Ware der Sorte V bzw. IV. die vom 
Markt in Bremerhaven trotz bester Qualität im Falle der Schollen nicht voll auf-
genommen wurde. Aus markt wirtschaftlicher Sicht konnten auch die während der 
3. Versuchsreise in der letzten Julidekade erzielten Fänge noch nicht voll befrie-
digen. Dafür gab es mehrere Grunde. So war es wegen der kurzen Reisedauer 
und der terminlichen Bindung an eine von Helgoland aus für die Praxis durchzu-
führende Demonstrationsfischerei nicht möglich. günstigere Fangplätze. z. B. 
vor der jütländischen Küste aufzusuchen. Es mußte deshalb durchweg im Bereich 
der Deutschen Bucht gefischt werden. Mengenmäßig wurde dort zwar großenteils 
recht gut gefangen. Die Fangerträge der vergleichbaren, im selben Gebiet arbei-
tenden Schleppnetzfahrzeuge wurden der Menge nach fast durchweg und z. T. er-
heblich übertroffen. Bedauerlicherweise kam während der Versuchszeit in der 
Deutschen Bucht aber nur wenig Kabeljau vor. Dadurch blieb der Ertrag bei die-
ser schnell und problemlos zu verarbeitenden Fischart mit insgesamt 37 Korb 
gering. Wesentlich höhere Fänge wurden mit etwa 300 Korb bei der Plattfische-
rei erzielL Es handelte sich dabei jedoch wiederum ganz überwiegend um Schol-
len der IV. Sorte und um Scharben, Letztere sind auf unseren Seefischmärkten 
nicht und kleine Schollen nur in geringem Umfang abzusetzen. Deshalb wurden 
nur die größeren Schollen der IV. Sorte und die relativ wenigen Exemplare der 
Ir. und III. Sorte geschlachtet und mitgenommen (insgesamt 62 Korb). Zur sel-
ben Zeit wurden nach Angaben dänischer Fischer in jütländischen Häfen für 
Schollen der IV. Sorte 6. 80 Kronen und für Scharben immerhin noch 4.00 Kro-
nen per kg bezahlt. Vom Markt her wäre dort also ein weit höherer und damit 
kostendeckender Erlös zu erzielen gewesen. Daraus ist zu folgern, daß aller 
Wahrscheinlic:b...keit nach deutsche Kutter schon nach kurzer Einarbeitungszeit 
mit Snurrewaden rentabel fischen könne,n, sofern sie nicht an bestimmte Fisch-
märkte, an denen einige an sich durchaus marktfähige Fischarten und/oder 
-größen nicht akzeptiert werden, gebunden sind. " 
Die Rentabilität der Snurrewadenfischerei wird aber nicht allein durch die gute 
Fängigkeit dieser Geräte beeinfiußt. Von ganz besonderer Bedeutung sind in die-
sem Zusammenhang auch die erstaunlich geringen Gasölmengen, die für diese 
Fischereimethode benötigt werden. So wurden von dem FK !! Seelustf! während 
der 2. Versuchsreise im Durchschnitt pro Tag" nur 220 1 verbraucht. Während 
der 3. Reise lag dieser Verbrauch wegen längerer Dampfstrecken mit durch-
schnittlich 320 I zwar um 30 o/a höher, doch ist auch dieses Ergebnis noch als 
sehr günstig zu bezeichnen, wenn berücksichtigt wird. daß derselbe Kutter bei 
der Einschiff-Schleppnetzfischerei täglich etwa 1000 I und bei der Gespannfi-
scherei immerhin noch ca. 600 I Gasöl benötigt. 
Absct-.Jießend sei vermerkt, daß die recht guten Ergebnisse, die bereits während 
der ersten drei Versuchsreisen mit dem FK "Seelustll in der Snurrewaden-Fi-
scherei erzielt wurden, nach anfänglicher, durchaus verständlicher Skepsis 
schon zum jetzigen Zeitpunkt eine recht große Resonanz in der deutschen Kutter-
fischerei gefunden haben. Das ist, wie vorhergehend aufgezeigt, nicht nur auf die 
ausgezeichnete Fängigkeit der Snurrewade bei der Rundfisch- und Plattfisch-Fi-
scherei.. sondern im besonderen IVI:aße auch auf den relativ geringen Energiebe-
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darf zurückzuführen. Als zusätzliches, vorteilhaftes Ergebnis der Versuche 
ist außerdem der Nachweis anzusehen, daß bei geeignetem Einbau der Decks-
einrichtungen in Abhängigkeit von den Fangbedingungen auf ein und demselben 
Kutter wechselseitig mit Schleppnetzen und Snurrewaden gefischt werden kann, 
Der Übergang von der einen zur anderen Fangmethode erfordert höchstens 
zwei Stunden Umrüstzeit. Dieser Zeitaufwand läßt sich noch erheblich senken, 
wenn eine besondere Ankerwinde verfügbar ist. da dann beide Kurrleinentrom-
meln ohne Umrüstzeit unmittelbar für die Schleppnetzfischerei verfügbar sind. 
Die während der sehr nützlichen Demonstrationsfischerei am 24. und 25. 7. 
von den beteiligten Praktikern wiederholt gestellte Frage. bis zu welcher 
Kuttergröße eine rentable Snurrewadenfischerei möglich sei und ob diese 
Methode auch auf Kuttern eingesetzt werden kann. deren Aufbauten bis zum 
Heck reichen. läßt sich bisher noch nicht klar beantworten. Im Zusammen-
hang mit den wenig günstigen Aussichten auf dem Gasölsektor wäre es deshalb 
gut, wenn schon im kommenden Jahr entsprechende Versuche mit Großkuttern 
durchgeführt werden könnten. Bei der Lösung der technischen Probleme wer-
den keine unüberwindlichen Schwierigkeiten gesehen. Die Rentabilitätsfrage 
ließe sich allerdings nur anhand der Fangergebnisse in Kombination mit dem 
Gasölverbrauch klären, 
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